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22. eJahrg.
Amtliwchser Theil.

A. Bekanntmachungen des Königlichen Landraths-Amts.
Nr. 67. Oels, den 13. Februar 1884.

Die Berdingung der Gendarmertefourage
betreffend.

Die Lieferung der Fourage für die Pferde der
in Oels, Bernstadt, Pontwitz und Schleibitz stationir-
ten berittenen Gendarmen, sowie für die Pferde der
durch den Kreis marschirend en Gendarmen und Gen-
darmerie-Offiziere soll auf die Zeit vom 1. April 1884
bis dahin 1885 an den Mindestfordernden verdungen
werden.

Zu diesem Zwecke habe ich einen Termin auf

Mittwoch,»den 5. Marz cr.,
Vormittags 10 Uhr,

im Königl. Landrathsamte hierselbst anberanmt, zu
welchem ich Lieferungs-Unternehmer mit dem Bemerken
einlade, daß die Bedingungen vorher im Termins-
lolale eingesehen werden können.

Nr. 68. Oels, den 21. Februar 1884.

Gegenwartig vacante, mit Militar-
Anwartern u besetzende Stellen.

1. Medsszom mtsgericht, 2 Lohnschreiber,
etwa je 35 . monatlich.

2. Toft, Postamt, Landbriefträger, 522 M.
Gehalt jährlich.

Der Königliche Landrathamts-Verweser.
non Karl-orts.

 

B. Bekanntmachungen anderer Behörden.
Berlin W., 17. Februar 1884.

Bekanntmachung.
Vertrieb der Patentschriften durch die Reichs-

Postanstalten.
Jm Einvernehmen mit dem Reichs-Patentamt ist

versuchsweise die Entrichtung getroffen worden, daß
die auf Grund des Reichs-Patentgesetzes zur Ver-
öffentlichung gelangenden Beschreibungen und Zeich-
nungen, auf Grund deren die Ertheilung der Patente
erfolgt, die sogenannten Patentschriften, welche bisher
ausschließlich durch die Reichsdruckerei vertrieben wur-
den, auch durch Vermittelung der Reichs-Postanstalteu
bezogen werden können.

Es werden Bestellungen entgegengenommen auf
a. einzelne Klassen von Patentschristen (zum

fortlaufenden Bezuge aller Patentschriften
einer und derselben Klasse),

b. wanzig oder mehr Exemplare einer be-
stimmten Patentfchrift und

c. einzelne Exemplare einer beliebigen Patent-
schrift.

Jm Allgemeinen find für die Bestellung auf
Patentschriften die für den Zeitungsverlehr bestehen-
den Bestimmungen maßgebend. Nähere Auskunft wird
von sämmtlichen Reichs-Postanstalten ertheilt.

Der Staatsselretär des Reichs-Postamts.
Steinhau.

Nebst einer FMagr.





Beilage zu Nr. 8Les Oelser Kreislilattes.
 

Die Wiener Ansnahmemafzregeln.
Das österreichische Abgeordnetenhaus hat in der

vergangenen Woche die von der Regierung über Wien
und Umgegend verhängten Ausnahmemaßregeln mit
177 gegen 137 Stimmen für gerechtfertigt erklärt und
hiermit der Regierung eine scharfe Waffe zur Be-
kämpfung der socialdemokratischen Umsturzbestrebungen
in die Hand gegeben. Sowohl die Abstimmung wie
die Verhandlungen über diese Angelegenheit sind über-
aus lehrreich und haben besonderes Interesse für Deutsch-
land, wo man sich schon vor fast sechs Jahren zu
ähnlichen, wenngleich viel milderen Maßregeln ver-
anlaßt sah. _

Zunächst haben die Verhandlungen gezeigt, daß
auch der österreichische vorgeschrittene Liberalisinus
kein Verständniß für die Aufgaben hat, welche dem
Staate aus den drohenden Gefahren der socialen Re-
volution erwachsen. Die völlige Zerfahrenheit dieser
Partei doeumentirte sich in den Widersprüchen, mit
denen einmal das Vorhandensein solcher Gefahren in
Abrede gestellt und dann wieder das deutsche Socia-
listengesetz als ein für die Bekämpfung der Unisturz-
bestrebungen nachahnienswerthes, weil weniger ein-
schneidendes Mittel gepriesen wurde. Dann wurde
wieder die liberale Doktrin als das einzige Mittel
zur Wiederherstellung normaler Zustände empfohlen
und schließlich siegte das Mißtrauen, daß die Re-
gierung die ihr gegebene Macht auch gegen den
Liberalismus anwenden könne. Auch in Oesterreich
kann sich —- wie man sieht —- der Liberalismus nicht
über die engen Grenzen seiner Doktrin erheben und
damit beweist er angesichts der Oesterreich ebenso wie
anderen Culturstaaten drohenden Gefahren im Innern
seine völlige Unfähigkeit. Andererseits muß hervor-
gehoben werden, daß die ultramontane Partei in
Oesterreich mit Entschiedenheit für die Ausnahmemaß-
regeln eintrat, ohne daß sie befürchtete, dadurch
,,Recht und Freiheit« zu beeinträchtigen oder an
Volksthümlichkeit zu verlieren.

Von nicht« minderem Interesse aber waren die
Erklärungen der Regierung über die socialdemokratische
Bewegung, über die Art und Weise, wie, und über
den Zeitpunkt, wann sich dieselbe in Oefterreich ver-
breitet hat. Die Regierung datirt(nach dem von der
Commission des österreichischen Abgeordnetenhauses über
diese Angelegenheit erstatteten Bericht) den Beginn
der Umsturzbestrebungen in Oesterreich vom Jahre
1879 und führt dieselbe namentlich auf die außer-
ordentliche agitatorische Preßthätigkeit ausländischer
Emissäre zurück, welche die in der früher in London
erscheinenden Zeitschrift von Most »Die Freiheit«
niedergelegten revolutionären Ideen zu verwirklichen
bestrebt waren. Durch Flugblätter, welche bei den
verschiedensten Anlässen unter die Massen verbreitet
wurden, wurden die Arbeiter zu Haß, Erbitterung und
Zerstörung der bestehenden staatlichen und gesellschaft-
lichen Zustände aufgereizt und, nachdem so der Boden
unterwühlt war, die geheime Klub-Organisation unter
den Arbeitern vorgenommen. »Im Jahre 1881 be-
gannen die ,,Freiheit« und andere Preßerzeugnisse  

—-

dieserf Partei die Arbeiter an das Studium der
Chemie dringend zu mahnen unb ihnen nahezulegen,
mit welchem Erfolge Dynamit im Kampfe gegen die
Gesellschaft angewendet werden könne, und— man möge
nicht vor Mord, Brand und Plünderung zurück-
scheuen.« Diese continuirlichen Aufreizungen trugen
bald ihre Früchte. Die Beraubuiig des Schuhmachers
Merstallinger im Jahre 1882 zeigte, wie weit die
Agitation damals schon um sich gegriffen hatte. Es
wurde weiter eine geheime Druckerei errichtet, aus
denen massenhaft Brandschristen hervorgingen, die
direct zur Ermordung von Polizeiorganen aufforderten
und die hierzu geeignetste Taktik erörterten. Diesen
Anregungen entsprechend hat sich im Herbst 1883 in
der That eine Anzahl Arbeiter behufs Erzeugung von
Dynamit vereinigt, die Ausführung verbrecherischer
Pläne aber wurde noch rechtzeitig durch das Ein-
schreiten der Behörde gehindert. Im Oktober wurde
in der Nähe Wiens ein Anarchisten-Conventitel ab-
gehalten, wo ein neuer Aktionsplan diseutirt und hier-
bei unter Anderm beschlossen wurde, „mit allen zu
Gebote stehenden Mitteln zur That gegen ,,Ausbeuter
und behördliche Organe« zu greifen, durch solche
Akte des Terrorismus die Bevölkerung in fortwäh-
render Aufregung zu erhalten und auf jede Weise die
Revolution herbeizuführen.« Frucht dieser giftigen
Saat war die Ermordung eines Beamten in Floris-
dorf am 15. Dezember und die Ermordung eines
Polizeiagenten am 24. Januar.

In Deutschland haben, Dank dem Socialisten-
gesetz und dem Beginn einer focialreformatorifchen
Politik, die anarchistischen Bestrebungen in den letzten
Jahren nachgelassen »Der Centralpunkt der anarchisti-
schen Bewegung habe sich — so erklärte der Minister
Prazak — seit Erlaß des deutschen Socialistengesetzes
verschoben und sei Wien jetzt eines der lebhaften
Centren geworden.« Dieses Urtheil über die gegen-
wärtigen offenkundigen Zustände in Deutschland einer-
seits und in Wien andererseits sind das beste Zeugniß
für das Vorgehen unserer Regierung im Jahre 1878.
Sie mahnen aber auch bezüglich der Zukunft zur
Vorsicht: denn die Frage ist nicht von der Hand zu
weisen, wie sich die Zustände bei uns wohl gestalten
würden, wenn der Agitation der Anarchiften wieder
Thür und Thor geöffnet würde, nachdem ihnen das
Pflaster in Wien zu heiß geworden.

Die Landwirthschaft und die amerikanische
Conciirrcnz

Steuern und Schulden sind es, welche bekannter-
maßen schwer auf dem landwirthschaftlichen Gewerbe
lasten und in unserer landwirthschaftlichen Bevölkerung
den berechtigten Wunsch entstehen lassen, entlastet zu
werden, um sich in ihrem Beruf, Gewerbe und Besitz-
thum erhalten zu können. Würde der Landwirth dar-
auf rechnen können, daß er seine Produkte nicht nur
ohne ausländische Eoneurrenz ungehindert im Jnlande
absetzen, sondern — wie es noch bis vor wenigen
Jahren mit dem Weizen der Fall war ——- einen Theil



feiner Produkte zu lohnenden Preisen exportiren kann,
so würde er bequem seine Steuern und Schuldenzinsen
auf die Produkte schlagen können. Hieran aber
hindert ihn die wachsende Coneurrenz des Auslandes.

Man behauptet, daß Deutschland die für seinen
eigenen Bedarf genügende Menge an« Getreide nicht
produciren könne, eine Behauptung, die von anderer
Seite bestritten wird und jedenfalls unanfechtbar ist.
Aber gesetzt, sie sei richtig, so sollte die Einfuhr aus
anderen Ländern doch nur den Zweck haben, das
Defieit zu decken. Statt dessen drängt sich das aus-
ländische Getreide —- Roggen namentlich aus dem
Osten und Südosten Europas, Weizen aus den Ver-
einigten Staaten Nordanierikas ——- gleichsam aus
eigener Initiative in gewaltigen Mengen auf alle
Märkte und da es in diesen Ländern unter bedeutend
günstigeren Produktionsbedingungen gewonnen wird,
ist es im Stande, das einhetmische Getreide im Preise
herabzudrücken, so daß der Körnerbau für den deutschen
Landmann immer weniger lohnend wird.

Wie wenig sich die Einfuhr nach dem wirklichen
Bedarf richtet und wie sehr sie preisdrückend wirkt,
zeigt recht deutlich das Jahr 1882. Die Ernte dieses
Jahres war in Deutschland eine verhältnißmäßig gute.
Der Ertrag von Weizen überstieg den des Vorjahres
um etwa 5 Millionen Doppel-Centner, der Mehrertrag
von Roggen betrug etwa 91/2 Millionen Doppel-
Centner. Trotzdem ist in diesem Jahre auch die Ein-
fuhr nach Deutschland in allen Gattungen von
Getreide (außer Mais) bedeutender als 1881 gewesen:
an Weizen wurde allein mehr als 6 Millionen Doppel-
Eentner mehr eingeführt als ausgeführt, an Roggen
betrug der Ueberschuß der Einfuhr 6,350,000 Doppel-
Centner, obwohl an beiden Getreidearten zusammen
etwa 90 Millionen Doppel-Centner geerntet waren
und also, nach Abzug der Aussaat von 111/2 Millionen,
ohne die Einfuhr zum Verbrauch 781/2 Millionen
Doppel-Centner, d. l). netto 31/2 Centner pro Kopf,
— so viel wie der einzelne im Durchschnitt verzehrt
—- iibrig gewesen wären. Die besonders starke Ein-
fuhr dieses Jahres hatte zur Folge, daß die Durch-
schnittspreise für den Doppel-Centner Weizen von
23 M. im Jahre 1881 auf 21,6 in 1882, Roggen
von 20,3 auf 16,2 M. sanken; die deutschen Durch-
schnittspreise im Dezember sanken sogar für Weizen
von 23,4 M. im Jahre 1881 auf 18,3 in 1882, und
für Roggen von 18,8 auf 14,3 M.

Billige Getreidepreise sind, wie Fürst Bismarck
im Jahre 1879 im Reichstage vunter Anführung
treffender Beispiele ausführte, an sich noch kein Glück
für ein Land, vor allen Dingen nicht für den Land-
mann, dessen Einnahmen sich wesentlich aus dem für
das Produkt erzielten Erlös zusammensetzen ‚(Eine
Erhöhung der Getreidepreise ist jedenfalls — wie sich
aus den Preisschwankungen ergiebt -—— durch den
Zoll nicht bewirkt worden. Anderseits hat der Zoll
aber nur wenig dazu beigetragen, die Ausfuhr »abzu-
halten und dem Landmann den Absatz im eigenen
Lande zu sichern. Bei der starken Zufuhr und den
Manipulationen des Handels kann es vorkommen,
daß er sein eigenes Getreide nicht an den Mann
bringen kann, weil der Bedarf schon durch das  

Speculationsgeschäft mit Getreide
gedeckt ist.

Die Coneurrenz des Auslandes verdient die
höchste Aufmerksamkeit von Seiten aller derer, welche
die Nothwendigkeit der Erhaltung unserer Landwirth-
schaft für den Staat begreifen. Und in dieser Be-
ziehung muß vor Allem auf Nordamerika hingewiesen
werden, dessen großer Bodenreichthum von Jahr zu
Jahr größere Mengen Weizen erzeugt, der freilich
nur zu einem verhältnißmäßig geringen Theil in
Deutschland importirt wird, aber doch sämmtliche
europäischen Märkte überfluthet und somit auch
indireet für Deutschland durch die Preisbildung nach-
theilig wird·
, Die Coneurrenz Amerikas im Getreidebau wird
immer fühlbarer, und statt — wie Manchesterleute
tröstend behaupten — allmählich in Folge des dortigen
unwirthschaftlichen Raubbaus nachzulassen, wird sie
für die Zukunft, wie sich schon jetzt voraussehen läßt,
immer bedrohlicher. II

Die Weizenernte in der Nordamerikanischen
Union betrug im Jahre 1850 nur 100 Millionen
Bushel (1 Bushel 35,23 Liter, 1 Bushel
Weizen = 60 Pfund, also etwa 3/4 Scheffel). Da-
mals zählte Nordamerika 23 Millionen Einwohner,
so daß also der Ernteertrag —- im Durchschnitt auf
51/2 Bushel per Kopf gerechnet —- noch nicht einmal
für die dortige Bevölkerung ausreichte. Jin Jahre
1860 hatte die Union 311/2 Millionen Einwohner,
die 173 Millionen Brushel verbrauchten, ebenso viel
wie die Ernte betrug. Damals war Deutschland noch
ein Weizen exportirendes Land, der Ueberschuß seines
Weizenexports betrug 1860 noch 2,110,000 Doppel-
Centner, 1861 -:::- 2,800,000 Doppel-Eentner. Jn
Amerika nimmt die Weizenernte seitdem rapide zu,
1875 betrug fie 292 Millionen Bushel, 1880 :-:: 480
Millionen, und 1882 etwa 525 Millionen. Die
Bevölkerung wuchs zwar auch, aber nicht annähernd
im gleichen Maße, so daß 1875 schon 70 Millionen
Bushel, fünf Jahre später aber (1880) sogar schon
200 Millionen Bushel, 1882 etwa 225 bis 250
Millionen exportirt werden konnten. ·

Die Produktionssteigerung ist namentlich in den
West- und Mittelstaaten eine außerordentliche gewesen,
in den letzten fünf Jahren in diesen Staaten
95 Procent. Die Bodenpreise sind niedrig, der
jungfräuliche Boden bedarf keiner erheblichen Bear-
beitung, die Tarifkosten nach den Häfen sind unter
dem Einfluß der .Farmer-Partei — man zählt jetzt
etwa 41/2 Millionen Farmer — in Amerika selbst
immer billiger geworden, und die Tarifermäßigung
hat wiederum auf die Bebauung neuer Ackerflächen
eingewirkt. Jn diesen Verhältnissen wird nach dem
Urtheil von Kennern der amerikanischen Verhältnisse
noch lange kein Stillstand, sondern sogar noch eine
weitere Steigerung eintreten, seitdem der Export aus
dem ganzen Stromgebiet des Mississippi in Folge der
Schiffbarmachung der Mündung dieses Stromes vor
Kurzem in New-Orleans einen neuen Hafen gefunden
hat. Die Transportkosten verringern sich durch Be-
nutzung der Fluß- und Kanalschifffahrt noch mehr
und treiben auch zu weiterer Urbarmachung an.

ausländischen



Rechnet man doch für 1885 auf einen Export von
350 Millionen Bushelnl Ebenso sind die Lade- und
Handelseinrichtungen besser geworden, wodurch neue
Mengen Getreide angelockt und die Transportpreise
geringer werden.

Europa und namentlich Deutschland werden also
in der Folge noch größerer Coneurrenz ausgesetzt sein!
Schon seit 1873 ist die Einfuhr nach Deutschland an
Weizen stärker als die Ausfuhr und das Miß-
verhältniß zwischen Ausfuhr und Einfuhr nimmt stetig
u Gunsten der letzteren zu. Aber nicht nur Weizen,
sondern auch Fleischwaaren und lebendes Vieh wird
von Amerika immer mehr exportirt. Der Export
von Hornvieh, Schweinen, Pferden, Maulthieren aus
der Union hatte im Jahre 1875 einen Werth von
10 Millionen Mark, im Jahre 1880 schon
64 Millionen M. Der Export lebender Thiere hat
während dieser fünf Jahre um mehr als 500 Procent
zugenommen. Dieser wachsenden Coneurrenz gegenüber
muß die deutsche landwirthschaftliche Bevölkerung

es zu spät wird. Jhr Ruin würde au ' C” «
und den ganzen Staat an den Rkihngledågduglrök
grundes fuhren. . Eine wirksame Bekämpfung der
Eoncurrenz laßt sich auf verschiedenen Wegen erreichen
in erster Linie wird »aber eine rationelle Steuerreform,
welche das landwirthschaftliche Gewerbe entlastet und Die
Evncurrenz mit dem Auslande leichter ertragen läßt
ins Auge zu, fassen sein. Die fast zwei Drittel be;
tragende« mit der Landwirthschaft in näherer oder
weiterer Beziehung stehende Bevölkerung hat ein Recht
darauf, zu verlangen, daß sie in den Stand gesetzt
werde, der wachsenden Concurrenz mit Erfolg ent-
gegenzutreten _ Nicht nur ihre Interessen find es
sondern diejenigen des Staates, welche durch eine
bessere Fürsorge für die Landwirthschaft —- besser, als
es unter der früheren Gesetzgebung geschah —- gewahrt
werden Die landwirthschaftliche Bevölksrung hat es
in· der Hand, ihre Interessen und diejenigen des Staates
wirksam zur Geltung zu bringen, wenn sie sich zur

 

Stirrirtiaie Nachrichten-
Ain Sonntage Eftoinihi

predigen in Der Schloßkirche:

")Frühprediat 61/2 Uhr : Herr Diakonus K r e b s
Arlmtspredigtizllhn Herr Propft Thie l m an n.
die)Nachmittags-Prediat 11/2 Uhr: Herr Sauer-

intendent Ueberschär.»
Beichte früh 1/‚39 Uhr: Herr Superintendeni

Ueberschär.
Montag, den 25. Februar,

Abends 7 Uhr Bibelstunde in der St.Salvator-
kirche: Herr Propit Thielmanin

1. Fastenpredigt: _
Donnerstag, den 28. Februar, früh 81X2 Uhkx

Herr Dialoiius Krebs.
Amiswocve: Herr Superiniendent Ue b ers eh är.

*) Collecte für das SchlesischeBlinden-Institut-

Der Knecht Johann Dreher
aus Simmenau, 33 Jahre alt,
katholisch, welcher durch Erkenntniß des
früheren Königlichen Kreisgerichts hier-
selbst vom 6. Juni 1879 wegen ein-
fachen Diebstahls zu 14Tagen Gefängniß
verurtheilt worden, ist zu verhaften und
an den Unterzeichneten oder an die nächste
Königliche Staatsanwaltschaft, welche
um Vollstreckung der Strafe ersucht wird,
abzuliefern, auch mich von dem Ge-
schehenen zubenachrichtigen.— Cr.107/79.

KreuzburgO.-S.,16.Februar1884.
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Der Königliche Staats-Anwalt

Nowiny szlgskiel
Ein empfehlenswerthes evangelisches «"

Wochenblatt in politischer Sprache; ek-
fcheint in Breslau. Preis vierteljährlich
80 Pf., mit Hausabtrag 95 Pf. Man
verlange dasselbe bei der nächsten Post
unter Zeitungsnummer 5. Nachtrag r. 49a.

Barium,  
 

Pastor in Medzibor.

 rechten Zeit dessen erinnert, was ihr Noth thut.

cht werden, ehe
·MÆMW-—

  

 

Oels, den 20. Februar 1884.

Durch den am 18. er. erfolgten Tod des Herrn Bürgermeister

Dr. Fabricius Bernstadt
hat der unterzeichnete Kreisausschuß ein Mitglied verloren, das durch
Pflichttreue und Fleiß, lebendiges Jnterefse für das Wohl des Kreises
und allgemein menschliches Wohlwollen sich in so hervorragendem
Maaße auszeichnete, daß ihm ein dauerndes ehrenvolles Andenken
gesichert bleibt-

Der Kreis-Ausschuß des Kreises Oels.
J As

v. Karilortk, Landrathsamts-Verweser.

 

 

. Für die Neubauftrecke Schottwitz-Rosenthal soll die Lieferung von ca.
0000 cbm ungesiebten lehmfreicn Grubenkieses beziehungsweise unge-
slcbtcn Oberkieer in einem oder mehreren Loosen verbringen werden.

Die fpeciellen Lieferungs-Bedingungen find im Bureau des diesseitigen
Bau-Amtes während der Dienstftunden einzusehen. Versiegelte Offerten mit
Auffchrift ,,Kiesofferte« sind bisznm 25. d. M» Mittags 12Uhr, hierher einzureichen.

Breslau, den 13. Februar 1884.

Bau-Amt der Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn.

Glatte Walzen,
ans3 eisernenCyliudcrn bestehend,

_ «=-.x::;z.z.»» mit Deichsel, zum Einmalzen des
· »;.·Rnbc»nackers vielfach angewendet,
«« empfiehlt

F. W. Wen-noch
EifengiefzerOei nnd Maschinen-Fabrik,

els in (ableiten.

Zahlungsbefehlc

 

empfiehlt A. Ludwig’s Buchdruckerei
in Oels«



  

  

  

  
    
  

  

  

    
fchnnere empfiehlt die Ledexhandlung

Carl Philipp jun., liess, getrenllmßeT
(M. 1362).

Dir e c t e
Post-Dampfichiffnhrt

Hamburg-Amerika
Nach New-York jeden

Mittwoch u. Sonntag
mit Deutschen Dampfschiffen der

Hamiiiirgtmerikanischen
Packetfahpisknien-Gesellschaft

August Zeiten, Hamburg.
Anstunft u. Ueberfabrttherträge bei:

3 Julius sit-obs in Breslau,
Graupenstrafzc 9.

ARE-HEXEN Kies - Licferung.
»- , ‚ -,3-- .- Behufs Beschaffung des für unsere
MOENØHØAMMTØ JEAN-WEIBER- [L3 Bromenaden - Anlagen erforderlichen

Kieses werden dieInhaber von Kies-
__ 5) __ , U Gruben zur Eineichun vo PobH] iu Gold-,Creplisse- nnd LilnsWiiiiiichrtn ‚um 1111111151111;„nggmgggagg‘

WäaflamukmwWZXJ HJYUEHZ sozwge des zu beanspruchenden
_ _ nur- ones nach hier, i d

originalfranzösismk ßIIIIIIIIIgEII’IIIIIII‘FIII llrjmagistratualischen Registratur hniermI
— aufgefordert

M Fichus MOIierey 9IeuI1____e_._it FLI Oels, den 20. Februar 1884.

Schleich, Coiffiiten 21:. D e r M a g i st r a t.
in anerkannt größter Auswahl und feinstem Gcschmack Hallmann.

Leder--Appretur, Fettglanz- Wichse,Ohlaucrstrnszc57.-:5jH-H1PscthldOhlaucrstiaMJgelben {heitöeugGlanz, Geschirr21316158

J ______ lGlaceledeoSchmierc, schwed. Iagdstiefel-

   
  

      
        

 

         

 Die anetriebsetzung unserer Kalkwcrke ergebenst anzeigend, offeriren
wir unsere anerkannt guten Fabrikate in

Stücl-, Würfel- nnd Staubkalk
zu billigsten Preisen, bei prompter Bedienung.

Wir machen hierbei ergebenst daran aufmerksam, daß die Station
Keltsch die billigiten Kalktarife bat.

Keltsch O. S» Station der RO.-U-E., Post- und Telegraphew
station, im Februar 1884.

.I‘renzel’s Erben,
Ritterguts- und Ktiiiweiksbesitzer
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WI- ZurSaat empfehle die seit 18Jahren non mir geban-

ten und Vielfaris prämiirten

·) ° o ; P « « Jn Pension nehme ich zu Ostern noch

Wieiissiiemafchmen 1111111 Knaben
Uiiiek (Summe gleichmäßiger Saat — als zweiten --- bei liebevoller 5Jlsflegle

F« ‘v wwwneesbz und strenger Beaufsichtigung Füge
t t t t v t. B n

WEifengiefzereiund Maschinenfabrik. Ocls i.9.-Schl «»ifnfzrz:173: fehn.zxeb0i;- Reäxänksng
ivwvwvvvvwvvvvvvwvvvvva ÆHolzPantinm W

IS empfiehlt die Lederhandlnng
Ing-4.“.--nmmßnmnnnm

’. ( t Carl Philipp junior.
’: Zur Ffottfirtlta in“ Es Herrenstraße 2.
. empfehleich alsbesonders billigen Gelegenheitskauf einen großen Posten WJeden Posten

Es WSchmutze Entdeckuin käalteFFeldtauben
nur bessere Qualitäten,in denen stellenweise etwas stärkere Faden vor- Dtkauft sofort Heinze, Ritterstraße.
kommen,habeich dieserhalb sehr billig erworben und verkaufe dieselben,um

‚a damit schnell zu räumen, 250/0 unter dem sonstigen Einkanispreiie. St Mamsornsiso“äbifi‘lnfsä11511111
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Von dieser sich selten darbietenden günstigen Offerte bitte den
ausgedehntesten Gebratäch zu machen. Weizen was“. .' DE USE 911%I Hä

Mfll‘ltl wohl R " geher ° 15 Z 14 30 13 60
, Giisiens «..· 15 80 13 80 12 60

Mode- und Seidenwurm-Handlung ggsixnucuek . .{ä 5—0 {ä sie E F

Breslau Ring 29 (goldene Krone). Breslau. Heu pzr bo'm'mgmmm 3„30—350 111.
Roggenstroh, per 600 Klg. 23,00—25,00 M.
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IWm-Amn : Spirims per 100 Eiter 47,80-




